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Das Siedlungsgebiet der Samen – Sápmi 
genannt – erstreckt sich über den nördlichen 
Teil des arktischen Gebiets Skandinaviens 
und die russische Kola-Halbinsel. Die Sa- 
men wurden von den Vereinten Nationen  
als indigenes Volk anerkannt und haben  
deshalb das unbestrittene Recht, ihre Hand- 
werkskunst, Sprache, Bildung, Rentier-
zucht, Traditionen und Identität zu be-
wahren und zu entwickeln. Die Anzahl der 
über vier Länder verteilt lebenden Samen 
wird nicht exakt erhoben, man schätzt aber, 
dass dem samischen Volk ungefähr 70 000 
Menschen angehören: 20 000 Samen leben 
in Schweden, 40 000 in Norwegen, 6 000 
in Finnland und 2 000 in Russland (Kola-
Halbinsel).

Ein nomadisches Volk
Ursprünglich waren die Samen Nomaden. 
Im Sommer lebten sie in Zelten, in der kal-
ten Jahreszeit in robusteren, mit Erdschollen 
bedeckten Hütten. Heute wohnen die meis-
ten Samen in modernen Behausungen. Viele 

schwedische Samen sind in die südlicheren 
Regionen des Landes gezogen. Inzwischen 
leben nur noch 10 Prozent der schwedischen 
Samen von der Renwirtschaft, und viele 
kombinieren diese Familienunternehmung 
mit Aktivitäten im Tourismus oder im 
Fischfang.

Rentierhaltung
Da die Renwirtschaft im Jahresverlauf ganz 
verschiedene Arbeiten mit sich bringt, wer-
den die Samen auch oft das „Volk der acht 
Jahreszeiten“ genannt. Das Jahr gliedert 
sich unter anderem in folgende Abschnitte: 
Geburt der Kälber, Markieren der Tiere, 
Bestandserfassung, Kastrieren der Rentier-
bullen und Schlacht.

Änderungen hinsichtlich Weiderechte 
und Hiebflächen haben zu neuen Gewerbe- 
formen geführt. Im Jahr 2011 entschied das 
oberste Gericht zugunsten der Samen und 
sprach ihnen im Hinblick auf eine spezifi-
sche Landfläche Gewohnheitsrecht zu. Da-
bei handelte es sich im Zusammenhang mit 

samischen Rechtsfragen möglicherweise um 
das wichtigste Gerichtsurteil der modernen 
Zeit.

Die heutige Renwirtschaft ist vor allem 
auf die Fleischproduktion ausgerichtet. Die 
traditionelle Wanderung mit den Rentier-
herden unternahmen die Tierhalter und 
ihre Familien früher zu Fuß oder auf Skiern. 
Heute kommen vielfach Schneemobile, 
Lastkraftwagen oder Helikopter zum Ein-
satz. Einige Samen ziehen Pferde als Trans-
portmittel vor.

Wirtschaft und Politik
Manche Samen leben in den Bergen, andere 
in Walddörfern. Zum Zweck der Rentier-
haltung, die durch das Rentierzuchtgesetz 
geregelt ist, gibt es sog. Samendörfer. Dabei 
handelt es sich um Wirtschafts- bzw. Ver-
waltungszusammenschlüsse, die jeweils aus 
mehreren Rentierzuchtunternehmen beste-
hen. Jede Vereinigung hat eine gesonderte 
Fläche, die als Weidegebiet abgezäunt ist.  
Viele Zuchtunternehmen kümmern sich  
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Samen in Schweden:

Traditionelle Zelte einer samischen Zuchtvereinigung bei einem Rentiermarkierungsgehege

»

Altes Volk mit der Arktis als Heimat
Archäologische Funde deuten darauf hin, dass die Samen seit Tausenden von Jahren im Nord- 
polargebiet leben. Die modernen Samen bauen auf ihre reiche Kultur und auf ihre uralten  
Traditionen, ziehen bei der Rentierhaltung aber das Schneemobil den Skiern vor.
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auch um die Rene von Tierhaltern, die an 
anderen Orten arbeiten oder leben.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wurden 
viele Samen sesshaft, um der Land- und der 
Renwirtschaft nachzugehen (Mischwirt-
schaft). Der ehemals nomadische Lebensstil 
etlicher Samen veranlasste die Behörden  
jedoch zu einigen umstrittenen Entschei- 
dungen, die sich bis ins 20. Jahrhundert aus- 
wirkten. Das Rentierweidegesetz von 1928  
beschränkte den Rentierbesitz und die Mit-
gliedschaft in einer Zuchtvereinigung auf 
Rentierhalter und deren Familien. Die neuen 
Restriktionen bedeuteten, dass Mischwirt-
schaftsbauern ihre Tiere schlachten mussten 
oder das Markierungsrecht verloren.

Heute entdecken jüngere Samen andere 
Berufe für sich. Die Samen versuchen, die 

Bestimmungen zu lockern, sodass auch die- 
jenigen, die keine Rene besitzen, einer Ren-
tierzuchtvereinigung angehören können.

Die Sprache der Samen
Der samische Sprachraum erstreckt sich über 
Schweden, Finnland, Norwegen und Russ-
land. Das Samische ist in drei Hauptdialekte 
unterteilt: Nord-Samisch im nördlichsten 
Gebiet; Lule-Samisch in der Gegend um 
Jokkmokk und Gällivare sowie in Teilen der 
norwegischen Tysfjord-Region; Süd-Samisch 
im südlichen Gebiet um Västerbotten und 
Jämtland sowie am Rand des samischen Sied-
lungsgebietes in Härjedalen und Dalarna.

Für den Erhalt der samischen Sprache 
gewährte die schwedische Regierung dem 
samischen Parlament (sametinget) größeren 

Für die Samen ist die Rentierhaltung oft Familiensache
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Einfluss und mehr Finanzmittel. Achtzehn 
Gemeinden wurden damit betraut, Berater-
gruppen zu bilden und die samische Kultur 
zu schützen, zu fördern, zu bewahren und zu 
entwickeln.

Ungefähr 6 000 Samen sprechen Samisch,  
90 Prozent von ihnen Nord-Samisch.

Das Samische ist eine reiche Sprache, für  
„Schnee“ beispielsweise gibt es 100 verschie- 
dene Bezeichnungen. Trotz der großen  
Menge an beschreibenden Wörtern kennt  
die samische Sprache kein grammatikalisches 
Geschlecht. So kann das samische Personal-
pronomen „son“ sowohl „er“ als auch „sie“ 
meinen und sich gleichermaßen auf ein Tier 
und auf ein Objekt beziehen.

Das geschriebene Samisch wurde erst 1950 
an das schwedische Alphabet angepasst. Da-
mals erhielt es auch weitere sieben Buchsta-
ben, die auf eine Art lispelnd ausgesprochen 
werden, die das Schwedische nicht kennt. 
Erst im Jahr 1979 wurden Regelwerke für die 
samische Orthografie gedruckt. Das ist ver-
mutlich einer der Gründe dafür, dass ältere 
Samen ihre eigene Sprache weder lesen noch 
schreiben können.

Ausbildung
Im Jahr 1942 wurde eine samische Ausbil-
dungsstätte auf dem Niveau der weiterfüh-
renden Schule gegründet. Diese Institution 
ist heute im nordschwedischen Jokkmokk  
tätig. Sie bietet Programme zur Rentierhal-
tung, zur samischen Esskultur, zum sami- 
schen Kunsthandwerk und zur samischen 
Sprache an. Die Ausbildungsstätte ist als  
Stiftung organisiert, im Vorstand sitzen Ver- 
treter der samischen Verbände SSR und  
RSÄ sowie der Gemeinde Jokkmokk.

Der Stolz auf das samische Erbe 
ist manchmal auch in der traditio-
nellen Kleidung erkennbar, beson-
ders in der samischen Volkstracht, 
dem kolt. Ursprünglich war der kolt 
eine Arbeitskleidung, heute dient  
er als Festbekleidung. Im Hinblick 
auf das Design gibt es große re- 
gionale Variationen. Die gewöhn-
lich in Blau gehaltene Kleidung hat 
mindestens zwölf verschiedene  
Stilrichtungen und ist für Frauen 
und Männer unterschiedlich. Man- 
che Samen haben die Kleidung 
umgestaltet und mit familieneige-
nen Mustern versehen. Auch der 
Einfluss der aktuellen Mode macht 
sich bemerkbar. Viele jüngere  
Samen bevorzugen bunte Seiden-
trachten.
	 Der kolt wird immer zu beson-

deren Anlässen wie Taufen, Beer-
digungen, Hochzeiten und Konfir-
mationen getragen. Die Variante 
für Männer ist kürzer als die für 
Frauen. Zum kolt werden ein Gür-
tel, Schnürschuhe, ein Halstuch 
oder Latz, ein Sturmkragen und 
ein Hut getragen. Wie der Name 
verrät, sollte der Sturmkragen einst 
vor dem Wind schützen. Heute ist 
er eher ein verzierter Umhang. Der 
Sturmkragen wird im Norden von 
Männern, im Süden von Frauen 
getragen. Auch beim Schmuck 
und bei den Ornamenten gibt es 
Variationen. Allerdings tragen die 
Lule-Samen gewöhnlich Silber 
oder Zinn und die Samen im Sü-
den Perlen; die Samen im Norden 
besetzen ihre bunten Stoffe mit 
Borten.

Jüngere Samen mögen bunte Seidentrachten
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Traditionelle Trachten – auch bei jungen Samen angesagt
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HÄTTEN SIE’S GEWUSST?

*  Rentiermilch schmeckt süß und sieht 
aus wie geschmolzenes Eis.

*  Rentiere fressen Pilze, Flechten, Gras 
und Kräuter.

*  Es gibt 51 Rentierzuchtvereinigungen 
(sog. Samendörfer); das größte ist 
Sirkas in Jokkmokk.

*  Samische Schuhe und Handschuhe 
werden aus Rentierhaut hergestellt.

*  Isak Saba schrieb die Nationalhymne 
der Samen.

*  Typische samische Vornamen sind 
Ante, Risstin, Sunna und Aslak. Auch 
Doppelnamen wie Per-Anders, Lars-
Nila und Elle-Maret sind häufig. 

Samische Traditionen werden auch im Rahmen der Kinderbetreuung weitergegeben
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Die Schüler sind während des Semesters im 
angegliederten Internat untergebracht und  
haben Zugang zu modernen Lern- und Ar-
beitsbereichen. In Schweden gibt es sechs 
Samenschulen: in Karesuando, Lannavaara, 
Kiruna, Gällivare und Jokkmokk sowie in 
Tärnaby im südlichen Sápmi.

In Schweden können an den Universitäten 
Umeå and Uppsala akademische Kurse zur 
samischen Sprache belegt werden. Das Zen- 
trum für samische Forschung, CeSam, in 
Umeå koordiniert Forschungsaktivitäten 
in den Bereichen samische Kultur, Sprache, 
Geschichte und Gemeinschaften und initiiert 
neue Forschungsbemühungen.

Auch über die Kinderbetreuung, wie sie 
einige Gemeinden speziell für Samen anbieten, 
wird die samische Sprache erhalten und der 
jüngeren Generation überliefert. Einige Eltern 
haben die Betreuung genossenschaftlich orga-
nisiert, unter anderem im Zusammenschluss 
Vaerien Maanah (die Kinder der Berge), der 
2010 im südlichen Sápmi gegründet wurde.

Das samische Parlament
Der Kampf der Samen um mehr Einfluss und 
Selbstbestimmung begann in den 1950er Jah-
ren mit der Gründung samischer Verbände. 
Heute werden die Belange der Samen vor al-
lem durch die politische Partei LSS, die beiden 
nationalen Verbände RSÄ und SSR sowie die 
Jugendorganisation Saminuorra vertreten, wo-
bei die vier Interessensverbände – man könnte 
auch sagen: Lobbyverbände – unterschiedliche 
Themenbereiche in den Mittelpunkt stellen.

Seit 1993 haben die Samen ihr eigenes, vom  
samischen Volk gewähltes Parlament: same- 
tinget. Das samische Parlament hat die Auf-
gabe, die Belange der Samen zu schützen und 
in ihrem Interesse voranzutreiben und zu 
koordinieren.

Das Parlament wird alle vier Jahre neu ge- 
wählt. Es hat 31 Abgeordnete, die dreimal  
jährlich an verschiedenen Orten in Schwe- 
den zusammenkommen. Das samische Parla-
ment, in dem im Laufe der Jahre wechselnde 
und unterschiedlich viele Parteien vertreten 
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Die Samen haben 11 offizielle Flaggentage

Die Sängerin Sofia Jannok auf dem 
Stockholm Jazz Festival
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*  Der kolt für Kinder ist eine genaue 
Kopie des kolt für Erwachsene –  
in kleinerem Maßstab.

*  „Suovas“ bedeutet „geräuchert“ und  
kann sich auf Fleisch, Fisch und 
Käse beziehen.

Der traditionelle Gesang der Samen heißt 
joik. Er stand ursprünglich in engem Zusam-
menhang mit der samischen Religion. Der 
Gesang wurde als heidnische und unkulti-
vierte Aktivität betrachtet und deshalb lange 
Zeit von Seiten der Regierung verboten.
	 Mit joik-Gesängen werden Dinge oder 
Menschen beschrieben. Sie werden von Ge-
neration zu Generation überliefert, und ihr Stil 
wird von ihrem Ursprung bestimmt. Die joik-
Gesänge der südlichen Samen umfassen 
Tiergeräusche, die der nördlichen Samen 
handeln oft von Plätzen.
	 Die heutige samische Musik ist eine Mi-
schung aus joik, Rock und zeitgenössischer 
Musik. Sofia Jannik zum Beispiel sang bei der 

schwedischen Vorauswahl zum Eurovision 
Song Contest 2011 den ABBA-Hit Waterloo 
auf Samisch. Auch Mari Boine und Wimme 
Saari verknüpfen den traditionellen joik mit 
der Popmusik. Der samische Schriftsteller, 
Musiker und Künstler Nils-Aslak Valkeapää, 
besser als Áillohaš bekannt, betrachtete den 
joik schon früh als Kunstform.
	 Das samische Theater ist eine jüngere 
Kunstform; die Stücke basieren oft auf alten 
Legenden und Geschichten. Für die reiche 
samische Kultur des Geschichtenerzählens 
haben sich durch das Theater neue Perspek-
tiven eröffnet. Das samische Theater in Giron, 
wie die Samen die Stadt Kiruna nennen, zeigt 
jedes Jahr mehrere Produktionen.

Musik, Theater und Tanz
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WEITERE INFOS

SAMISCHE AKTIVITÄTEN

Jokkmokk-Markt, Februar
www.jokkmokksmarknad.se

Samisches Kirchenwochenende 
in Lycksele, Anfang März
www.gammplatsen.com

International Festival of Native 
People, Juli
www.riddu.no

waren, wird durch Subventionen von der Lan-
desregierung finanziert. Der Vorsitzende ist 
der einzige Vollzeitpolitiker der Versammlung.

Wahlberechtigt ist, wer im samischen Wäh-
lerverzeichnis aufgeführt ist. Das Verzeichnis 
steht Menschen offen, die zu Hause samisch 
sprechen und sich der samischen Gesellschaft 
zugehörig fühlen. In den letzten Jahren ließen 
sich immer mehr Menschen in die Liste der 
Wahlberechtigten eintragen. Das hängt auch 
mit dem gesteigerten Interesse an politischen 
Themen bei den jungen Samen zusammen und 
mit dem wachsenden Willen älterer Samen, 
ihre Ethnizität zu akzeptieren.

Bestrebungen nach mehr Autonomie
Das Parlament hat seinen Wunsch zum Aus-
druck gebracht, ein samisch beeinflusstes Par-
lamentsgebäude in Kiruna zu bauen.

Von den vielfältigen Themen eint ein Ziel 
alle politischen Parteien: mehr Autonomie. 
Gegenwärtig ist das samische Parlament nur 
dazu ermächtigt, Fragen im Zusammenhang 
mit der Jagd, dem Fischen, der Rentierhaltung, 
der Kompensierung von Raubtierschäden so- 
wie der samischen Sprache und Kultur zu be-
handeln.

Die Vertreter der Samen Finnlands, Nor-
wegens und Schwedens haben gemeinsam eine 
nordische Konvention verfasst. Die Konventi-
on soll die Stellung der Samen als Minderheit 
aufwerten und sich auf die Beschlussfassung 
bei Themen auswirken, die die Samen berüh-
ren.

Neue Wege, alte Traditionen
Durch die Ernennung bestimmter Gemeinden 
zu administrativen Zentren hat das samische 
Parlament den Samen die Gelegenheit gebo-
ten, ihre Kultur, ihre Traditionen und ihre 
Sprache zu fördern. Damit gehen auch neue 
Möglichkeiten zur Interessenspflege einher, 
und so gibt es heute samisch sprechendes 
Personal in Seniorenheimen, Unterricht zur 
samischen Geschichte in der Pflichtschule und 
Informationstafeln in samischer Sprache in 
Schulen und anderen kommunalen Einrich-
tungen.

Ein weiterer Schwerpunktbereich ist die 
samische Küche. Frühere Generationen ver- 
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Nützliche Links
www.ajtte.com
Samen-Museum, Jokkmokk
www.ajtte.se
Samische Küche
www.oddasat.se
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www.programkontoret.se
Internationales Programmbüro für 
Bildung und Ausbildung
www.samer.se
Samisches Informationszentrum
www.Sametinget.se
Samisches Parlament
www.samiteahter.org
Samisches Theater

werteten alles, was die Rene liefern, und 
Rentierfleisch ist ein elementarer Bestandteil 
der samischen Küche. Viele junge Samen 
möchten in Vergessenheit geratene Gerichte 
wieder entdecken, und traditionelle regionale 
Rezepte stoßen sowohl bei Samen als auch bei 
Nichtsamen auf Interesse. Auch der Ansatz, 
klassische Speisen zu „modernisieren“ und 
pfiffige Gerichte wie zum Beispiel Rentier-
Carpaccio zu kreieren, setzt sich immer mehr 
durch.

Samisches Kunsthandwerk – duodji
Die Rene spielen im Leben der Samen eine 
wichtige Rolle. Sie versorgen die Menschen 
nicht nur mit Nahrung, sondern auch mit 
Materialien zur Herstellung von Gebrauchs-
gegenständen. Die Samen geben ihr Wissen 
über die Rentiere im Rahmen der formellen 
Bildung und informell von Generation zu 
Generation weiter. Traditionell wurde vom 
Rentier jegliches Material verwendet: die 
Haut für Schuhe, das Geweih für Messer, 
das Fleisch zur direkten Verwertung oder zur 
Weiterverarbeitung.

Die kunsthandwerklichen Produkte der 
Samen – duodji – sind aus Naturmaterialien 
hergestellt. Sie bestechen durch weiche For-
men und sind deshalb nicht nur funktionell, 
sondern auch angenehm im Gebrauch. Das 
Dekorieren der Gegenstände war und ist von 
großer Bedeutung: Zum einen zeugt es von 
den Fertigkeiten des Künstlers, zum anderen 
bewahrt es die überlieferten Designs.

Viele Samen sind im Nebenberuf kunst-
handwerklich tätig, um mit dieser Beschäf-
tigung ihr Einkommen aufzubessern. Doch 
einige Künstler können durch den Verkauf 
ihrer Produkte ihren Lebensunterhalt verdie-
nen. Ein Qualitätssiegel garantiert dem Käu-
fer die Echtheit der Erzeugnisse und weist den 
Künstler als etablierten Spezialisten innerhalb 
der samischen Kunsthandwerksszene aus.
Das samische Kunsthandwerk hat neue Stile 
und Materialien integriert, und heute wird 
eine Vielzahl von Techniken angewendet, 
darunter Metallgießerei, bildende Kunst und 
Fotografie. Je moderner die Kunstform ist, 
desto stärker fühlen sich die jüngeren Samen 
angesprochen.  n

Rentierfleisch ist reich an Mineralien 
und sehr mager
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